Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. 


Aberglaͤubiſche Mittel der Alten gegen 
die Haͤgelwetter. 


K leon von Paphlagonien, ein athentenfiſcher 
General, hielt ſich eigene Hagelpropheten, 
um den Hagel abzuwenden. Man bediente 
ſich hierzu vieler abergläubiſchen Mittel. 
Pauſanias verſichert cue statu Sraeciae, lib. 2. 
cap. 34), er habe Leute geſehen, welche den 
Hagel mit Opfern und Zaubereien abwende⸗ 
ten; denn der Hagelſchaden und ſchaͤdliche 
Regen wurden für Straßen der erzuͤrnten 
Götter gehalten. Außer den Opfern gab es 
noch andere thöͤrichte Mittel. Der griechiſche 
Kater Konſtantin IV. lehret, in feinen aus‘ 
erleſenen Lehrſätzen von Ackerbau, 
feinen Leſern und den Wirihſchaltern aus dem 


Mio. 74. Ratibor, den 30. November 1816. 


Drittes Quartal. 


Philo und Apulejus, wie ſie den Hagelſchlag 
von ſich abwenden oder wegbannen konnen. 
Man ſoll 1) der über das Feld hängenden 
Donnerwolke einen Spiegel entgegen halten; 
2) die Haut eines Krokodills, Vie fraßes, 
oder Seekalbes in der Gegend umher trugen, 
und bei bevor ſtehender Gefahr in der Thuͤr 
des Heu es oder Zaunes aufhängen; 3) viele 
Schluͤſſel von verſchiedenen Hauſern an einen 
im Zirkel um den Ort, von welchem man den 
Hagel: und Donnerfchlag abwenden will, 
herum gezogenen Strick hangen, in den 
Haͤuſern aber zugleich hölzerne Stierboͤcke 
eben; 4) eine lebendige Schildkröte in die 
rechte Hand aufiwärts ſtellen, und mit etwas 
Erde beſchuͤtten, damit fie nicht umfallen 
oder wegkriechen koͤnne, hernach aber jo auf 


N 
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dem Felde ode an einem andern Orte in der 
Hand halten und herum tragen. Nach 
Einiger Meinung ſoll dieſes in der ſechſten 
oder Nachiſtunde geſchehen. Der Kaiſer hält 
zwar ſelbſt einige dieſer Dinge für Aberglau⸗ 
ben, und warnet feine Leſer davor, wofern 
er nicht etwa nur die in dem Himmelszeichen 
der Leier auf eine Tafel gemalte und ge: 
weihete Weintraube, welche Apulejus als 
ein Mittel, den Weinberg vor dem Hagel zu 
ſchuͤtzen, angegeben hat, meinet. Er ver: 
wirft aber dieſe närrifchen Stücke noch nicht 
alle, und empfiehlt ſogar ſelbſt wider den 
Donnerſchlag, die Haut eines Mutterpferdes 
zu vergraben, weil an ſolchem Orte der Don: 
ner nicht einſchlage. Andere riethen wider 
den Hagel, die Muͤhlen mit einem roſen⸗ 
rothen Tuche zu bedecken, dem Himmel mit 
einem blutigen Beile zu drohen, den Garten 
mit Waldrebe (clematis vitalba) zu umzau⸗ 


nen, oder eine Nachteule mit ausgeſpannten 
Fluͤgeln anzunageln, 


womit man arbeitet, mit Baͤrenfett zu be: 
ſtreichen. Alle dieſe Mittel beweiſen uͤbrigens, 
daß der Aberglaube unſerer guten Alten noch 
arhßer war, als unſere Furcht. 


und das Eifenrorrz, 


Man findet noch jetzt auf dem Lande an 
den Thorfluͤgeln der Ackerhoͤfe und Scheuern 
achteulen angenagelt; ich din aber geneigt, 
zu glauben, daß man dieſes nicht als ein Mit⸗ 
tel gegen den Donner und Hagel halte, ſon⸗ 
Bern als eine Zierde betrachte. 


Aphorismen. 


Man ſollte junge Leute nicht eher in die 
große Welt einführen, als bis man fie 
tiefer, wie bisher, in die kleine Welt 
(Mikrokosmos), d. h. in ſie ſelbſt, ge⸗ 
fuͤhrt Hätte. 


Die Menſchen in Pallaäſten wuͤr— 
den den Ozean des Lebens leichter und gluͤck⸗ 
licher befahren, wenn fie ſich entſchließen 


koͤnnten, den unnbtbigen Pallaſt, womit 


fie ſich beſchweren, über Bord zu werfen. 


Bisher harte man nich: ſelten die befte 


Erziehung, wenn man in den Augen gewiſſer 


Leute das Ungluͤck hatte — gar keine zu haben. 


Wenns auch wahr waͤre, daß Handel 
einen Staat beſeelt, fo wird man doch 
erlauben, zu bemerken, daß er fehn Viele von 
denen, die ihn treiben, entfeelt, 

Wie wenig iſt man doch, wenn man 
-- „e- en ie Mann! 
Schande dem Zeitalter, in welchem man ſich 


ruͤhmen und ruͤhmen laſſen darf, daß man — 
kein Schurke iſt!. 


Frauenzimmer bleiben, wie bekannt, mit⸗ 
ten in der bürgerlichen Geſellſchaft dem 
Stande der Natur treuer, als die Maͤnner; 
wenigſtens wird das beruͤchtigte „bellum 


-Omnium contra omnes“, welches Hobbes 


dem Naturſtande nachſagt, unter ihnen noch 
mit ungeſchwaͤchter und unverjaͤhrter Erbit⸗ 
terung fortgeſeßt. 

— — 


Miscellen. 

Vor etwa 40 Jahren gab der berühmte 
Franklin, in einem Briefe an einen Freund, 
folgende ſeltſame Inſtruction, um ſchwim⸗ 
men zu lernen, die wohl ſchwerlich von 
Vielen zu befolgen gewagt werden mochte. 
„Wähle, ſagt er, eine Stelle im Fluſſe, wo 
das Waſſer nur nach und nach tiefer wird, 
gehe hineen bis an die Bruſt kehre dann dem 
Strome den Rüden zu, und richte das Ge— 
ſicht gegen das Ufer, weiches du verlaſſen. 
Wirf nun geilen dir und dem Ufer ein Ey 
ins Waſſer, welches ſogleich unterſinken wird. 
Das Waſſer muß aber fo klar ſeyn, daß du 
das Ey auf dem Grunde ſehen kbgneſt, und 
es muß tef genug liegen, damit du nicht. 
ohne unterzutauchen, es erreichen Fünneft, Um 
dir Muth zu machen bedenke, daß du dich 
dem Ufer nuberft, wo das Waſſer immer 
ſeichter wird; daß wenn du die Kniee beugſt, 
dteſe ſchon eine geringere Tiefe unter ſich haben 
werden, als deine Füße; und daß, ſo bald 
du nur willſt, der Kopf aus dem Waſſer her⸗ 
vorragen werde. Nun wirf dich kuͤhn hinein, 
arbeite mit Händen und Fuͤßen, um das Ey 
zu erhaſchen; da wirſt du finden, daß das 
Waſſer dich weder deinen Willen träge, und 
daß es gar nicht leicht iſt. unterzuſinken. 
Deine Anſtrengungen, um zu dem Ey zu ge: 
langen, werden dich dann von ſelbſt ſchwim⸗ 
men lehren. Nur die Furcht verbanne. — 
Eine Perſon, die nicht ſchwimmen kann, und 
zufällig Ins Waſſer fällt, würde ſonder Zwei⸗ 
fel uch lange oben erhalten, wenn fie nur 
Gegenwart des Geiſtes genug hätte, das im: 
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drehen und Untertauchen zu vermeiden, ſon⸗ 
dern ruhig in einer natuͤrlichen Stellung zu 
bleiben.“ 

Franklin beſchließt ſeinen Unterricht mit 
den Werten: „Wenn ich Kinder zu erziehen 
„hatte, ſo wuͤrde ich, bey uͤbrigens gleichen 
„Vortheilen, immer dietenigen Schulen ver: 
„zieken, wo man ſchwimmen lernen kann; 
„eine fo höͤchſt nuͤtzliche Kunſt, die, wenn man 
„ſie einmal verſteht, ſich nie wieder vergißt.“ 


Zum Troſt und nachahmungswerthen 
Beyſpiel Fiir alle Ehemaͤnner, ſtehe hier eine 
Beobachtung von Boiſſy d' Anglas, die er 
einem ſeiner Freunde in einem Brieſe mit⸗ 
theilte. „Dicht unter meinem Fenſter haben 
zwey Schwalben ihr Neſt gebaut, die ich mit 
großem Vergnuͤgen belauſche. Das Weib: 
chen bruͤtet jetzt, und das Männchen bringt 
ihr zu eſſen mit einer ſehr erbaulichen Puͤnkt⸗ 
lichkeit. Es war eben in dieſer Abſicht aus⸗ 
geflogen, als ich ſehr deutlich eine fremde 
Schwalbe bemerkte, die ganz in der Stille 
meiner Frau Nachbarin einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, und ſehr wohl empfangen wurde. Ich 
war, zu meigem großen Scandal, Zeuge 
ihrer gegenſeitſgen Liebkoſungen, und konnte 
an der Untreue der Frau Nachbarin gar nicht 
zweifeln. Zu ihrem Ungiüd kam das Maͤnn⸗ 
chen dazu und ſchien eben fo ſcandaliſirt zu 
ſeyn, als ich. Es verfolgte den fremden 
Naͤſcher, kam zuruͤck, nußhandelte die Treu⸗ 
loſe zwar nicht, beklagte ſich aber bitterlich, 
und das Weibchen zwirſcherte ſehr demuͤthig, 
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vermuthlich um ſich zu rechtfertigen. Ob ihr 
das ganz gelang, weiß ich nicht, aber ſo viel 
ah ich wohl, daß der Hausfriede nicht lange 
dadurch geſtoͤrt wurde. Das Männchen flog 
wieder nach wie vor aus und ein, und der 
Galan ließ ſich nicht mehr blicken.“ 


Anzeige. 

Unſere geſtern zu Grzendzin vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir unſeren 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Ratibor den 27. November 1816. 
Dernhard, Königl. Juſtiz⸗ 
Urb Commiß. 
Auguſte Bernhard, geb. 
Ja guſch. 


Nachricht. 


Wer Luft hat das, dem Kranken⸗Inſti⸗ 
tute gehörige, hinter dem Franziskaner? Klo: 


ſter gelegene Feld, vom 1. Januar 1817 an, 


zu pachten, melde ſich bey 
Ratibor den 25. Noobr. 1816. 
Dordolte fen. 


Anzeige. 

Acht Stuck gegoſſene eifernt Oefen; im 
beſten Zuftande, nebſt dazu gehörigen Adh⸗ 
ren, und wobei die Beheizung außerhalb des 
Zimmers geſchieht, fine entweder zuſammen 


oder auch einzeln zu verkauſen; wo? erfährt 
man durch die Redaktion des Ober⸗ 
ſchleſ. Anzeigers. 


Getreide Preiſe zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom Münze. 


Datum, | Wei, Rog Ger-] Ha | Erb 
Novbr. zen. | sen. | fe. fer. f fen 
A el. U. fal. A. al. K. [gl. A. far, 


ben aten g | A F 0 * 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſ. von Breslau 
vom 16. Novbr. 1816. | Pr. Cour. 


p. St. Holl. Rand- Dukat. 3 rl. 5 gl. 6 d 
“ Kaiſerl. ditto Iz rl. 4 gl. — d' 
5 Drd. wicht, ditto = 


v». erlernt. 206 ggr. 
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